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Das Menetekel ist ein Film der Metufa
Massenmediale Bezüge der Dritten Walpurgisnacht von Karl Kraus1

Simon Ganahl

I.
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Schöningh 1984, S. 13-28.
4 Kraus, Karl (Hg.): Die Fackel. Nr. 888/1933, S. 4.
5 Kraus, Karl: Dritte Walpurgisnacht. Hg. v. Christian�

Wagenknecht. Frankfurt a. M.: Suhrkamp 1989
(= Schriften, Bd. 12). Künftig mit dem Kürzel DW und�
der Seitenzahl im laufenden Text zitiert; Spationierungen�
werden in Kursivschrift wiedergegeben.

6 Vgl. zur Rezeptionsgeschichte Stremmel, Jochen: „Dritte�
Walpurgisnacht“. Über einen Text von Karl Kraus. Bonn:�
Bouvier 1982 (= Literatur und Wirklichkeit, Bd. 23),
S. 162-219 .

4

1 Eine multimediale Version dieses Aufsatzes ist bei IAS-�
Lonline, der Internet-Ausgabe des Internationalen Archivs�
fü r  Sozialgeschichte der deutschen Literatur, erschienen:�
URL: http://www.iaslonline.de/index.phpPvorgang_
id=3258.

2 Hobsbawm, Eric: Gefährliche Zeiten. Ein Leben im
20. Jahrhundert. Übers, v. Udo Rennert. München/Wien:�
Hanser 2003, S. 79.

3 Vgl. Bracher, Karl Dietrich: „Stufen totalitärer Gleich­
schaltung: Die Befestigung der nationalsozialistischen
Herrschaft 1933/34“. In: Michalka, Wolfgang (Hg.):
Die nationalsozialistische Machtergreifung. Paderborn u. a.:
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Wer die Dritte Walpurgisnacht aufmerksam liest, 
wundert sich über das landläufige Bild ihres 
Autors als Pressekritiker, dessen Tunnelblick 
allein den Hauptfeind wahrgenommen habe, 
zumal das Panorama der nationalsozialistischen 
Machtergreifung, das der Text ausbreitet, auf allen 
Massenmedien7 8 gründet, die 1933 zu sehen und 
zu hören waren. Immer wieder hebt Kraus hervor, 
dass seine Augen und Ohren mit Material über die 
Ereignisse in Deutschland überschüttet würden, 
dass man ihm „ad oculos et aures“ demonstriere 
{DW\ 99), was der Welt missfallen müsse:

Man sollte aber glauben, d a ß  auch ein er 
deutschen Mehrheit, d ie aus Geschöpfen Gottes 
besteht, diese Lautsprecher von Natur, denen sie 
sich ausgeliefert hat, M ißbehagen verursachen; 
man sollte hoffen, d a ß  ihr d ie E rweiterung 
d er akustischen M öglichkeiten des Rundfunks 
und  der optischen ein er illustrierten Presse das 
Bewußtsein d er Absurdität beibringt, d ie  ihrem  
kulturellen Dasein nunm ehr aufgezwungen ist. 
Fällt es den Deutschen n ich t a u f— denn den 
andern fä ll t  es a u f—, d aß  keine Nation n ich t 
nur so häu fig sich d a rau f beruft, d a ß  sie ein e 
sei, sondern d a ß  im Sprachgebrauch d er ganzen  
Welt durch ein Jahr n ich t so o ft das Wort „Blut“ 
vorkommt w ie an einem  Tag d ieser deutschen  
Sender und  Journa le? (DW 199 f)

Da er das Geschehen „von Wien aus“ verfolgt 
{DW 19), ist Kraus auf fremde Darstellungen 
angewiesen, die keineswegs von persönlichen 
Informanten stammen, sondern von Zeitungen, 
Radiostationen und Kinos verbreitet werden. 
Wenn er von den „spezifischen Sinnes Werkzeugen“ 
und dem „mediale [n] Vermögen“ der 
Nationalsozialisten spricht {DW 183f), dann 
zeigt sich, wie viele Jahre er der wissenschaftlichen 
Diskussion voraus war, die erst im letzten 
Drittel des 20. Jahrhunderts begann, Medien 
als Ausweitung der menschlichen Sinnesorgane 
zu betrachten, nachdem Marshall McLuhan das

!!9 Buch Understanding M edia publiziert hatte, das 
den Untertitel The Extensions o f  Man trägt.9

Freilich ist in der Dritten Walpurgisnacht mit 
diesem Medienbegriff die Klage verknüpft, dass 
die optischen und akustischen Erweiterungen 
unfähig seien, die reine Wahrnehmung 
wiederzugeben. Ein Medium, das sollte im 
Kraus’schen Verständnis ein passiver Übermittler 
sinnlicher Daten sein, vergleichbar der esoterischen 
Vorstellung, es gäbe Menschen, die ihren Körper 
Toten als Artikulationskanal überlassen könnten. 
Es handelt sich um das Idealbild eines Boten, 
der „das Unheil nur meldet, das vor jeglichem 
Versuch, es zu deuten, bloß den Gedanken an 
Rettung gewährt“ {DW 324). Die Tatsache, dass 
Massenmedien mit der Information zumeist 
auch deren Interpretation liefern, machte sich 
Joseph Goebbels, „der gründliche Kenner 
journalistischer Mundart“ {DW 128), zunutze: 
Nach Kraus verstand es der nationalsozialistische 
Propagandaminister meisterhaft, „Sachverhalte 
aufzuklären, bis das Gegenteil einleuchtet, 
Tatbestände im Wortschleim zu ersticken“ 
{DW 101), also Fakten hinter einem Wall 
von Meinungen verschwinden zu lassen. Der 
Vorwurf, die Nazis seien „Systematiker der Lüge“ 
{DW 108), ist daher weniger moralisch gemeint 
denn als Kritik an der gezielten Manipulation des 
Erkenntnisprozesses der Zeitungsleser, Radiohörer 
und Kinobesucher.

Als Beispiel für die „Öffentlichkeitsarbeit“ des 
frühen NS-Regimes kann der Fall Ernst Eckstein10 
dienen, der in der Dritten Walpurgisnacht aus 
einer Meldung der Neuen Freien Presse, dem 
wichtigsten bürgerlichen Blatt Wiens, und zwei 
Artikeln des Zentralorgans der österreichischen 
Sozialdemokratie, der Arbeiter-Zeitung, montiert 
ist. In dieser Passage, die am Beginn einer 
ausführlichen Analyse der KZ-Berichterstattung 
steht, bricht Kraus die offizielle Version der 
Todesumstände des Breslauer Anwaltes, der 
dem Vorstand der Sozialistischen Arbeiterpartei 
angehört hatte, in zweifacher Hinsicht auf -  zum

5

7 Der Schwerpunkt wird auf die Kraus sehe Verarbeitung 
von Radiosendungen und Kinofilmen gelegt, da die 
Presse-Bezüge der Dritten Walpurgisnacht schon besser 
erforscht sind. Vgl. etwa Früh, Eckart: Dritte Walpurgis­
nacht und Arbeiter-Zeitung. In: Faecher, Kurt (Hg.): 
Noch mehr. Wien: gratis und franko 1983.

8 „Medien“ werden hier nach der kommunikations­
wissenschaftlichen Definition von Saxer als „komplexe
institutionalisierte Systeme um organisierte Kom­
munikationskanäle von spezifischem Leistungsver­
mögen“ verstanden. Vgl. Saxer, Ulrich: Konstituenten

einer Medienwissenschaft. In: Schanze, Helmut / Ludes, 
Peter (Hg.): Qualitative Perspektiven des Medienwandels. 
Positionen der Medienwissenschaft im Kontext „Neuer 
Medien ‘ Opladen: Westdeutscher Verlag 1997, S. 15-26, 
hier S. 21.

9 Vgl. McLuhan, Marshall: Understanding Media. The 
Extensions o f  Man. New York: New American Library 
1964.

10 Vgl. Stern, Fritz: Fünf Deutschland und ein Leben. 
Erinnerungen. Übers, v. Friedrich Griese. München: Beck 
2007, S. 105, 111 , 122.
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erzieht das Volk in unbegrenzter Wahrheitsliebe.“ 
Der Reporter versichert dann, dass überall im 
Lager „Ordnung und Sauberkeit“ herrsche 
und die Insassen gut versorgt würden. Als ein 
Häftling murmelt, es gäbe Erbsensuppe, weist 
der Interviewer auf eine Speckeinlage hin und 
fügt in holprigem Deutsch hinzu: „Was meinen 
Sie wohl, was wir Nationalsozialisten zu essen 
gekriegt hättet, wenn ihr Kommunisten am 
Ruder gewesen wärt? Ich glaube, ihr hättet uns 
hier nicht so anständig behandelt, wie ihr hier 
behandelt werdet.“

Die überlieferten Passagen des Beitrags 
enthalten keine der Äußerungen, die Kraus 
zitiert, entsprechen aber seinen Hinweisen 
-  der einleitenden Klage über die angebliche 
„Gräuelpropaganda“, der Ansprache ausländischer 
Hörer, der Unbeholfenheit des Journalisten wie 
der Opfer, die stammelnd beteuern, wohlauf 
zu sein. Ob es eine ganze Serie von KZ- 
Reportagen gab, mag dahingestellt bleiben; 
entscheidend ist, dass die Sendung in der Dritten 
Walpurgisnacht für die Zäsur steht, die der 
30. Jänner 1933 auch in der Radiogeschichte 
markiere: „Offenbach in D eutsch land verboten. 
Die Leitung des deutschen Rundfunks hat die 
Weisung erhalten, keine Werke von Offenbach 
mehr zu senden/ Als ob ein Äther, der für eine 
,zwanglose Unterhaltung mit Schutzhäftlingen‘ 
Raum hat, solcher Weisung bedurft hätte!“ (DW  
33) Es sei ausgemacht, heißt es an einer anderen 
Stelle, „daß der deutsche Rundfunk in zwanzig 
völkischen Jahrgängen der Nation nicht das 
Entzücken ersetzen wird, das er ihr in zweien 
durch den Offenbach-Zyklus gewährt hat“ (DW  
47). Gemeint ist eine Sendereihe der Berliner 
„Funk-Stunde“, die in den Jahren 1930 bis 1932 
von mehreren deutschen Stationen ausgestrahlt 
wurde. Insgesamt handelte es sich um fünfzehn 
Operetten des französischen Komponisten 
Jacques Offenbach; bei elf Aufführungen hatte 
Kraus selbst als „Wortregisseur“ mitgewirkt.17

17 Vgl. Scheichl, Sigurd, Paul: „Karl Kraus im Rundfunk“. 
In: Kraus Hefte. Nr. 61/1992, S. 2 -6 , hier S. 2f.

18 Anhand der Angaben in der Fackel lassen sich 24 Rund­
funksendungen von Karl Kraus nachweisen — von einigen
sind Ausschnitte im Deutschen Rundfunkarchiv vorhan­
den. Friedrich Pfäfflin hat die erhaltenen Aufnahmen 
1999 auf drei CDs herausgegeben. Vgl. Pfäfflin, Friedrich 
/ Dambacher, Eva (Hg.): Karl Kraus liest Eigenes und
Angeeignetes. 3 CDs mit historischen Aufnahmen. Marbach: 
Deutsche Schillergesellschaft 1999 (= Beiheft 2 zum
Marbacher Katalog 52).

Der Wiener Publizist war einer der Autoren, 
darunter auch Bertolt Brecht, Gottfried Benn, 
Alfred Döblin und Else Lasker-Schüler, die für 
Hans Flesch, den Intendanten der Station in 
Berlin, Radiosendungen gestalteten.18 In einer 
Inszenierung von Shakespeares Timon von Athen, 
die am 13. November 1930 in der „Funk-Stunde“ 
lief, führte er nicht nur Regie, sondern sprach 
zugleich die Hauptrolle, während der bekannte 
Moderator Alfred Braun dem Haushofmeister 
Flavius die Stimme gab.19

Mit diesen Bemerkungen sind die „Männer des 
Rundfunks“ genannt, an deren Schicksal in der 
Dritten Walpurgisnacht erinnert wird, jene „Flesch 
und Braun, gegen die sich hinterdrein der Verdacht 
des Europäertums verdichtet hat und denen 
der sieghafte Dilettantismus das Bewußtsein 
kulturellen Kontrastes nachträgt“ (DW  119). 
Dem Passus liegt der Sachverhalt zugrunde, dass 
die ehemaligen Leiter des deutschen Rundfunks 
Anfang August 1933 verhaftet wurden, und zwar 
wegen des fadenscheinigen Vorwurfs, maßlos 
Geld verschwendet zu haben.20 Kraus führt ein 
Bild an, auf dem die „Gequälten, umstellt von 
Wölfen des Konzentrationslagers“, zu sehen sind 
(DW  119): Sie stehen, noch in Anzüge gekleidet, 
in einer Reihe -  Alfred Braun ganz aufrecht, 
Hans Flesch mit leicht gesenktem Kopf -  und 
blicken auf eine Schar junger SA-Männer, die mit 
polierten Springerstiefeln ihren Einsatz erwarten.21 
Wenn man sich bewusst macht, was auf die 
verschleppten Radioleute zukam, dann begreift 
man, weshalb in der Dritten Walpurgisnacht die 
„Tat dieses Herrn Bredow“ hervorgehoben wird, 
„der mit einem Satz das Deutschtum rehabilitiert 
hat, indem er in Verbundenheit mit ihnen seine 
Person der Barbarei darbot, die es entehrt“ (DW  
119). Der erste Direktor der Reichs-Rundfunk- 
Gesellschaft hatte nach der Festnahme seiner 
früheren Mitarbeiter ein Telegramm an das 
Propagandaministerium gesandt, in dem er laut 
d es Arbeiter-ZeitungfeststzMtz, dass die Verhafteten

19 Vgl. Kraus, Karl (Hg.): Die Fackel. Nr. 845-846/1930,
S. 27f.

20 Die Wiener Presse berichtete ausführlich über die Vorfälle 
-  siehe etwa die Ausgaben der Arbeiter-Zeitung vom 
1.8.1933 (S. 3), 2.8.1933 (S. 2) und 9.8.1933 (S. 2).
Vgl. dazu Ansgar Diller: Rundfunkpolitik im Dritten Reich. 
München: DTV 1980 (= Rundfunk in Deutschland,
Bd. 2), S. 128.

21 Vgl. Schütt, Ernst Christian: Chronik 1933. Tagfur Tag in 
Wort und Bild. Gütersloh/München 2003 (= Die Chronik- 
Bibliothek des 20. Jahrhunderts), S. 146.

8



� � � � ������

,���	���/��	������������	������+�����-������*�
,8�� ������ ����� ���� 	������ +������� ������	���
��	� ������ ��� 	��� �������� �����	����!-55� 8�	��
H������� 34<<� $��	�� ����� ���	�$� ������������
������������O� 	��� (����;������� ���	� ����� �����
������ .���� ������ ��	� ��	���� ��� .���� 34<<� ����
	��� 6������������ 	��� ������������ ��� ���	�� ��	�
����������������!5<

(����� 	��� ,H���������)0����-� ��� 	��� � ������ �
	 ������������� � ���� 	��� �>������ 	��� :��������
/�;�����#��������	���"(�/�	��#���������������	���
,�$���������=����������������(���������������-#�
	����� 	��� #W���������-5L� ���������#� 	��� 	���
"������������������� ������ 	���
>��������������� /���������
�������!� 9����� ��$����� 	���
,/��	����;��;����	�-� @�	 �
3K?G#� 	��� ����%���� �������#�
	��� ,D��	�����;������-� 	���
"(��I���� ���������#����������
$��	�#� ��������� 	������ ��	�
������� �������� ���� ������
)����� ���� 	��� ,9�����������
:��;����������-#� 2����� 6��&
��������� �������� ��������
��� �$������ %���� 	��� ����� #�
	��� ������� ���� I��	���� ����
������������������ ��@�������#�
	��� ,:��;����������-� 	���
������� %����� 	��� %���>	��#�
�����	������*

�8�������������� ��������M
*���&�����������������:�����
)��������������G�������������� #
0����&������������� �,�����N
	�������������H���&�������"�@�	2IO,K

8������$������H���������@�������:�����������	���
(������������#�	�������8���������������	��� � ������ �
	 ������������� ����� D����;�������� ��� �>���� $��!�
����� ������ ��� ������� 	��� 9��������� �$������

������� ��	� 	��� >���������������� ���	����������
8��������� ������1#� 	�������	���B������������������
I������ ���� ��	� ������ ������� ��������� ����������
$�����#5Q� ����	� ����� ���;�����#� 	��� ����� '�����
��� 3J!� +���� 34<<� ��� /�	��� �����!� "���� ������
+��	���� 	��� ,:����������-#� 	��� ����������
"������������������ ����������	�#� ������ 	���
	�������� .�������������� ���� ��0���#� 	��� �;�����
���� /�������������� ��	� ������������������ ���
���������� I����� ����������#� ��� (��	���+�������
������*

)��� (����1� ��������� ��!� '����� ������ ���1�
��� ������ �����	�������� I�������������� ���

 ���������#� 	��� ������
	��� ���� ����������������
=���������� �����
/��������� 	��� ��������
%������ ��	� 	��� �������
=����	�������� �����&
������� ������!�  ����������
���� 2����� 	��� ������� %����
����������	�#� ��� 	���
���� ��� ����� $�����
�>���#� 	��� 	��������
���������� :������ ���
�����	������!� 8���>�����
	���  ��������������� /�&
�������� ��� �����
'����	������� ��	
� � � 	 � � � � � 	 � � � � � � � � �

)��������� 	����� $�����#� ��$��
	��� "������������������� ��� ���&
��������#� 	���(���������� 	��� '�������� 	��
	��������� 6������������� ���  ���������� ���
����������!5R�F���!� � 	 �3JJG

�������� 	��� 	�;������������� '��	������ �����
������8�������	������ ��� ����;������#� ����
'�����+����� +��� ����+��������	��������� 	��
"(��I���� :���� ��	� ����� ���#� $��� 	��� �������
�$����������������� 9����� ������ ����������� ���1!�
���� I������ $��	�#� ����	��� "������������������

��� �� !��� 9E77��A�- 	<(�'�);�

��� !��� *�������+ �',� ���)F

��- ��78�� !��� :G�7���� !���

+��� ����� ��,�A'���� )�� �)�� !�)�
��	��!���� �A��)� ��� /��� !���

94#���'�)��� ����� �'�����

���� �- � �4 07�'�� ��� ;�� !��- �

!��� 9H� �������;�/����������

!��� !��� �������')�4��'�)����

����� � !���G)������- �)- ��

���������� 78 ����@

��� ��� ���� ;=�����(�%��#%��)���J�� ?��� ���������������� �
�$�%���� � �� ��� � � �� ��� ���8	��� .�0��>��	���F���%���>�*�
�D��� ��� ���(�

��� 8	���F���%���>��	��� �>�*�� �D��� ��� ����
��� =6%�.��� ��� � �� ((�
� � 8	���H4%#�%��:4����$4�(	��	�� �����"� !�%��" � �	��!��>�6�%��# �

�����%�� '���&(��#���� )���F%�#���%��������&%��8%���	��DD � �
8��E �7 � �E �7  �

�7� )�#�.%�������(�����	%�� ���#�&��*���#�4����40�����*��
&4�#���#�%�#���� .%����������	������������� �%��%�A��#%����I
*%�(����.�%�A4��#�&�.%����#%��%�������%��9%	�%���	�� .�%���%� �
����#�����L��%�#���4�.%��� ����0��/�&	%5�%�%��5%�.%� �
&����� F%���%�#	%	%��.%����������%��F���#%����	���# �
�����F4��(�Q�� ����.%*�.�%���#�4�����#�+�G��.%�#%���*

��� )G�0� �� � � �0��/�&	%#�%#%��5��%��� ����#�.%����6 �
%�#����%.%��� ��#4��#G��0���%	�%�%��� �*�R�#%��%����!4� �
.%*� ��#�4����40�����#����%��H%	�%��0�����/#0%����4�.%�� �
5%���%��.�%�"����%������ �%��%�84��#%����	�%��%��&�#�4I
�����%��F�&#�#���0��!%�5��&����%���8	��� .�0��=**%���� �
1G�4��� ;F������#�4(������#����%��%������(#��L�#%*J��?�� �
=**%�����1G�4���=**%������� �%�	%6��%���$4�(	��	 �
��	���� �����',������1��"��'����� �� � P�'�'1���� �(�����" �
ABII�ABIQ"�  ��� /6%���6�� ���%�	��>�(���$�%���<�#��DD �
�,�A4��#�&���.�K%�#	%������#%�� -.�� ���� ��� � � � �� �D�

�E� K�#�� �����>&#%��4#�0�!4*����� ��� � � ��A4��#����%��>����! �
.%��>��5G�#�	%��>*#�� ��� -%������9�� � � � � � �-/�4�.%� �
9%����*����#%����>&#%�0%���%�� �7�� R�#%��%�����

�



m & Z  3/2010

eine Serie von Terroranschlägen verübt hatten, 
am 19. Juni 1933 in Österreich verboten.
Anfang Juli kündigte der bayrische Rundfunk 
dann per Pressemitteilung eine neue Sendereihe 
an: „Flüchtlinge aus Oesterreich sollen am 
Mikrophon zu Worte kommen und den 
Deutschen diesseits und jenseits der Grenze 
von dem brutalen Kampfe erzählen, der z. Zt. 
von einer kleinen separatistischen Clique in 
Oesterreich gegen alles Deutsche geführt wird.“28 
Den Auftakt machte der Landesinspekteur selbst, 
der im Juni verhaftet und nach Deutschland 
abgeschoben worden war. Theo Habichts Rede, 
sein „ A u fru f  an das deutsche Volk Österreichs“, 
wurde am 5. Juli 1933 vom Münchner Sender 
übertragen und zwei Tage später auf der Titelseite 
des R8��������� < �'���� ���� , dem Kampfblatt der 
NSDAP, abgedruckt. Die österreichische Republik 
sei, so lautete die Kernaussage, nicht national 
gewachsen, sondern nach dem Ersten Weltkrieg 
von den Siegerstaaten aus Eigeninteressen 
geschaffen worden; als „willenloses Instrument 
der französischen Machtpolitik“ habe das Land 
nie Aussichten gehabt, aus eigener Kraft zu 
überleben, weshalb der „Wille zur Überwindung 
des Zwangsstaates von St. Germain“, wo man 
1919 den Friedensvertrag unterzeichnet hatte, 
ungebrochen sei. Da nun mit der Ernennung 
Hitlers zum Reichskanzler die historische Stunde 
geschlagen habe, die deutsche Volksgemeinschaft 
zusammenzuführen, hätten „im Dienste 
Frankreichs Juden, Marxisten und Freimaurer“ 
eingegriffen, um die nationalsozialistische 
Bewegung in Österreich kurzerhand zu 
verbieten:

Hochverräter ist nicht der, der als Sprecher 
der überwältigenden Mehrheit eines Volkes 
unter strengster Wahrung seiner Verfassung 
und Gesetze bestrebt ist, den Willen dieser 
Mehrheit zur politischen Gestaltung zu 
bringen, sondern Hochverräter ist, wer, wie die 
Regierung Dollfuß, unter fortgesetztem Bruch 
der Verfassung und unter Mißbrauch der 
Gesetze als Vertreter einer verschwindenden 
Minderheit diese Mehrheit vergewaltigt und 
von der politischen Gestaltung ausschaltet.29

Bis zum „Juliputsch“, dem nationalsozialistischen 
Umsturzversuch am 23. Juli 1934 in Österreich, 
liefen rund 130 Hetzreden dieser Art im 
Abendprogramm der süddeutschen Radiostationen 
München, Stuttgart, Nürnberg und Breslau.30 * 
Schon der ersten Sendung waren diplomatische 
Proteste beim Auswärtigen Amt und bei der 
Reichs-Rundfunk-Gesellschaft in Berlin gefolgt, 
bevor die RAVAG, der Wiener Sender, am 8. 
Juli 1933 eine Erwiderung der österreichischen 
Regierung ausstrahlte, die von Eduard Ludwig, 
dem Leiter des Bundespressedienstes, verlesen 
wurde. Wer einen Gegenangriff erwartet hatte, 
den enttäuschte der eher versöhnliche Vortrag, 
der Bundeskanzler Dollfuß mit den Worten 
zitierte: „Das deutsche Volk im Reich möge seine 
Verhältnisse gestalten, wie es will. Wir sind gewillt, 
vorbehaltlos und in aller Freundschaft mit der 
deutschen Regierungzusammenzuarbeiten.“ In der 
Gewissheit, „daß die überwiegende Mehrheit der 
österreichischen Bevölkerung entschlossen hinter 
der Bundesregierung steht“, lasse man sich durch 
die Provokationen des Herrn Habicht und seiner 
Gefolgschaft nicht vom eingeschlagenen Kurs 
abbringen.30 Auch Justizminister Schuschnigg, der 
am 12. Juli vor das RAVAG-Mikrofon trat, um 
über die nationalsozialistische Radiopropaganda 
zu sprechen, übte sich in Zurückhaltung, denn es 
sei der „Inbegriff der österreichischen Sorge“, den 
„aufgezwungenen Kampf in Ehren zu bestehen“. 
Er betrachte jenen als wahren Deutschen, „der 
für sein Volkstum -  also in unserem Falle das 
österreichische Deutschtum -  am meisten schafft 
in lückenlos treuer Pflichterfüllung“, und halte es 
daher für einen ausgemachten Unsinn, „Österreich 
des Partikularismus oder des Separatismus zu 
zeihen“.32

Im bayrischen Rundfunk wurde nun fast 
täglich eine weitere Tirade übertragen, was eine 
gemeinsame Demarche der Botschafter Englands 
und Frankreichs beim Auswärtigen Amt in Berlin 
bewirkte. Italiens Ministerpräsident Mussolini 
verzichtete auf diesen Schritt, weil ihm Hitler 
zugesagt hatte, die Radiovorträge einzudämmen, 
und zeigte sich verärgert, als Habicht am 9. 
August 1933 im Münchner Sender eine Rede

1 0

28 Zit. nach Bericht der RAVAG über die Rundfunkpropa­
ganda vom 26.7.1933, Neues Politisches Archiv im 
Österreichischen Staatsarchiv (NPA), K. 113  (Mappe zur 
deutschen Rundfunkpropaganda, f. 304).

29 Zit. nach R8���������<�'������� , Münchener Ausgabe, 
7.7.1933, S. 1.

30 Vgl.Venus, Theodor: „Der lange Weg zum Juliputsch
1934 -  Hallwich und Hugenberg, Habicht und Huber“.

In: Duchkowitsch, Wolfgang (Hg.): ����������������"  
�'���������������%��"  Wien u. a.: Böhlau 1985,
S. 143 -172 , hierS. 157.

31 Zit. nach 	��������������  9.7.1933, S. 2f.
32 Zit. nach 	��������������  13.7.1933, S. 3.
33 Vgl. Ross, Dieter: G�����������'��,��7"�������������  

P�����������'������ABII�ABIJ"  Hamburg: Leibniz 1966, 
S. 72f.
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hielt, die keineswegs Mäßigung erkennen ließ.33 
Der Landesinspekteur führte die diplomatischen 
Interventionen auf das „Hilfegeschrei“ zurück, 
das die österreichische Regierung in der „ihr 
dienstbaren jüdischen, tschechischen, frankophilen 
Presse in Wien“ losgelassen habe, und wandte sich 
gegen den Eindruck, „dass es in diesem Kampf um 
die Aufrechterhaltung der äusseren Freiheit und 
Unabhängigkeit Oesterreichs ginge [.. .], sondern 
vielmehr handelt es sich um die Austragung 
einer rein innerösterreichischen Angelegenheit, 
eines Kampfes, der sich abspielt zwischen der 
überwältigenden Mehrheit des nach Herkunft, 
des Blutes und Wesens deutschen Volkes und einer 
Gruppe Terroristen“. Wenn Dollfuß tatsächlich 
glaube, was er ständig behaupte, nämlich dass 
das Volk hinter ihm stehe, dann solle er den 
Mut aufbringen, sich einer Wahl zu stellen; die 
NSDAP verpflichte sich „von vornherein zur 
bedingungslosen Anerkennung des Volksurteils“, 
denn man habe immer nur den gerechten Anteil 
an der Macht in Österreich gefordert. Wer die 
tausendjährige Geschichte der „Ostmark“ kenne, 
sei über die breite Anschlussbewegung nicht 
erstaunt, die seit dem Zerfall der Monarchie mit 
aller Kraft in die deutsche Heimat dränge und 
jene Wiedervereinigung fordere, die von der 
„Gewaltfaust der Siegerstaatendiktatur“ beharrlich 
verhindert werde.34

Bei der Absage wies der Moderator auf die nächste 
Sendung über Österreich hin, die am 11. August 
stattfinde und bei der Hermann Honig, der 
Wiener Korrespondent der M ünchner Zeitung, 
zu Wort komme, um seine „Erfahrungen mit 
österreichischen Behörden und Gefängnissen“ 
darzulegen. Man habe ihm und seinen Kollegen, 
berichtete Honig dann, bei der Ausweisung übel 
mitgespielt: „So wurden wir in kleinen Zellen 
untergebracht, in denen auch Schwerverbrecher 
gefangengehalten wurden. DerChefkorrespondent 
des Scherl-Verlages z. B. war gezwungen, die ganze 
Nacht unter völlig verschmutzten Decken auf ein 
und derselben Holzpritsche mit einem Einbrecher 
zu schlafen, der unter anderem auch mehrfach 
wegen homosexueller Exzesse vorbestraft war.“35 
Es ist eine der wenigen konkreten Passagen der 
Rundfunkpropaganda, die sich in der Dritten 
Walpurgisnacht wiederfinden, wo es heißt, 
die Nationalsozialisten würden sich im Radio

beschweren, „daß man einen deutschen Journalisten 
die Zelle eines österreichischen Homosexuellen 
teilen ließ (was hier vielleicht noch als Courtoisie 
beschönigt wird)“ {DW 186). An einer anderen 
Stelle erwähnt Kraus die Drohung, Deutschland 
bringe Österreich vor den Völkerbund und nicht 
umgekehrt: „Es ist die ultima ratio -  Habicht hat 
gewarnt.“ (DW  192) Und zwar am 16. August 
1933, als er im bayrischen Rundfunk einen 
weiteren „Lagebericht“ lieferte, in dem behauptet 
wurde, die österreichische Regierung halte 
die nationalsozialistischen Radiovorträge auf 
Schallplatten fest, um sie „bei einer kommenden 
Auseinandersetzung vor dem Völkerbund“ als 
Beweismaterial verwenden zu können. Er hoffe 
nur, sagte Habicht, dass die Dokumente nicht 
im Archiv verstauben, sondern wirklich „dem 
angekündigten Verwendungszweck zugefiihrt“ 
würden, damit die Welt „die wahre Meinung 
und Gesinnung des Volkes von Oesterreich“ aus 
seinem Mund zu hören bekäme.36

Statt den Konflikt mit dem Nachbarstaat im 
Völkerbund zu verhandeln, trat Deutschland im 
Herbst 1933 aus der internationalen Organisation 
aus. Es lässt sich nicht endgültig klären, ob 
Habichts Reden aufgenommen wurden. Erhalten 
ist lediglich ein knapp vierminütiger Originalton 
auf einer getarnten Schallplatte mit dem Titel 
An der schönen blauen Donau; er stammt aus 
einer Ansprache, die am 13. November 1933 
im Sender München lief. Der Landesinspekteur 
rühmte das Ergebnis der Reichstagswahl, die 
am Tag zuvor stattgefunden hatte, als Beleg 
der „unlösbaren Verbundenheit von Volk und 
Regierung“ in Deutschland. Nach offiziellen 
Angaben hatten über neunzig Prozent der 
Wähler das Kreuz bei der NSDAP, der einzigen 
Partei auf dem Stimmzettel, gemacht. Entgegen 
dieser „Einheit von Führer, Volk und Staat im 
Zeichen der nationalsozialistischen Bewegung“ 
verfüge die Regierung in Österreich, wo seit dem 
10. November wieder die Todesstrafe galt, das 
Standrecht: „Gegen den deutschen Menschen als 
den Träger der deutschen Zukunft erfindet sie den 
österreichischen Menschen als den Repräsentanten 
einer untergegangenen Zeit.“ Da sich Dollfuß 
weder auf „die Liebe und das Vertrauen des 
deutschen Volkes in Österreich“ noch auf die 
Verfassung stützen könne, hänge seine Herrschaft
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34 Zit. nach Mitschrift der Rede vom 9.8.1933, NPA, K. 113  
(Mappe zur deutschen Rundfunkpropaganda, f.
437-443).

35 Zit. nach Mitschrift der Rede vom 11.8 .1933, NPA,

K. 114  (Mappe mit Rundfunkreden, f. 453-456).
36 Zit. nach Mitschrift der Rede vom 16.8.1933, NPA, 

K. 113  (Mappe zur deutschen Rundfunkpropaganda,
f. 444-449).
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gewidmet sind, zum Ausdruck gekommen sei. 
Dollfuß spricht zu den versammelten Anhängern 
über „fremde Ideen“, die sich im Volk „eingenistet“ 
hätten, worauf die männliche Off-Stimme ergänzt, 
dass zur selben Stunde „dieses österreichische Volk 
in Wien die deutschen Minister Kerrl und Frank“ 
empfangen habe: Hitlergrüßende und heilrufende 
Menschenmassen jubeln einer Autokolonne zu, 
in der, wie die nächste Sequenz zeigen soll, der 
Besuch aus dem Reich chauffiert wurde. „Vielen 
herzlichen Dank“, sagt Hans Frank zum Wiener 
Gauleiter Alfred Eduard Frauenfeld, „für den lieben 
Empfang, den Sie mir hier bereitet haben.“ Es sei 
eine „unerhörte Freude“, an der „deutschesten 
Stelle des Ostens“, wo Hitlers „Lebenskampf als 
einfacher Handarbeiter“ begonnen habe, betonen 
zu können, dass der Führer stolz auf seine Heimat 
sei, die „zu ihm und seiner Bewegung, zur Idee 
des Völkerfriedens, zur Idee der nationalen 
Wohlfahrt, zur Idee der Freiheit und Reinheit des 
Volkslebens“ stehe.

DiekurzeAnspracheerntetgroßenBeifall, Heilrufe, 
erhobene Arme; Demonstranten, hauptsächlich 
junge Männer, singen das Deutschlandlied 
und werden von Polizisten mit Pferden und 
Schlagstöcken durch die Straßen geschoben; 
Bajonette erscheinen in Naheinstellungen; einer, 
der wie Ludwig Wittgenstein aussieht, wird 
abgeführt. Dann schwenkt die Kamera auf einen 
Aufmarsch der paramilitärischen Heimwehr, 
und der Sprecher erläutert: „Der Weg der 
Unterdrückung und Verbote ist gefährlich, wenn 
man die Mehrzahl des Volkes gegen sich und als 
Gegner eine Bewegung hat, deren innere Kraft 
alles überrennt, was sich ihr in den Weg stellt.“ 
Mit dem Nebensatz wechselt das Bild, in das nun 
von rechts SA-Truppen mit Hakenkreuzfahnen 
marschieren, streng geordnet an Hitler vorbei, 
der die Parade mit zusammengeschlagenen 
Stiefeln und ausgestrecktem Arm abnimmt. Die 
letzten Szenen des Films zeigen Ausschnitte der 
Parteiveranstaltung in der Engelmann-Arena. 
„Wir aber deutsche Volksgenossen“, ruft ein 
Redner44 mit hoher, aggressiver Stimme, „wir

44 Laut den Angaben des Deutschen Rundfunkarchivs 
handelt es sich um Theo Habicht, dessen Stimme in der 
erwähnten �����������������8���������������R'��  allerdings 
tiefer und anders gefärbt ist. Vgl. Habicht: ����������� � ,  
������8,,����������(����������  DRA, Signatur 2844053.

45 Zit. nach Roth, Alfred: ��������'����' �����������
����������"� D�������������� ���.�������)��'�'�������  
������'�"  Würzburg: Königshausen & Neumann 1993 (=
Epistemata: Reihe Literaturwissenschaft, Bd. 112), S. 105.

werden diesen Kampf gekrönt haben durch 
den Erfolg, durch den Sieg! Wir Deutsche der 
Ostmark hier, wir werden heimgefunden haben 
ins heilige dritte deutsche Reich!“ Daraufhin 
stimmt die Menge, von einer Kapelle begleitet, 
das Horst-Wessel-Lied an, mit dem der � �*"� !'��  
<����<����� ����"�2  ausklingt.

Am Ende der ersten Strophe der Parteihymne 
heißt es: „Kameraden, die Rotfront und Reaktion 
erschossen, / marschier’n im Geist in unsern Reihen 
mit.“45 Das ganze Horst-Wessel-Lied drückt eine 
nihilistische Haltung im Sinn Nietzsches aus, 
der mit Nihilismus den „Willen zum Nichts“, 
eine Entwertung des Lebens im Namen höherer 
Werte bezeichnete.46 Der Spielfilm � '�����'� , 
bei dem der Österreicher Gustav Ucicky Regie 
geführt hatte, war ebenfalls eine Ausgeburt dieser 
Mentalität.47 Als er am 2. Februar 1933 im Berliner 
Ufa-Palast am Zoo aufgeführt wurde, nachdem die 
Premiere zwei Tage vorher in Essen stattgefunden 
hatte, saß der neue Reichskanzler, flankiert von 
seinen Koalitionären Alfred Hugenberg und 
Franz von Papen, im ersten Rang. „Morgenrot, 
Morgenrot, leuchtest mir zum frühen Tod“, sang 
der Henker, der � ������� 	 �������������  zufolge, 
im deutschen Konzentrationslager. @�	  213) 
Dass Kraus dabei nicht nur an Wilhelm Hauffs 
Gedicht ;������� � '���� ���� � �  dachte, das in 
Friedrich Silchers Vertonung zu einem bekannten 
Soldatenlied geworden war, sondern auch an den 
symbolträchtigen Film, wo es im Titel zitiert 
und am Schluss gespielt wurde, lässt eine andere 
Textstelle vermuten, die lautet: „[...] das Mene 
Thekel Upharsin, welches jenes letzte Ende 
verkündet, ist ein Film der Metufa.“ (�	  129f.) 
Über die Kreuzung aus dem Wort Metapher 
und dem Kürzel der deutschen „Universum 
Film AG“, die zu Hugenbergs Medienkonzern 
gehörte, wird noch zu reden sein. Fragen wir 
uns zunächst, weshalb � '�����'� , vom Namen 
und Erscheinungstermin abgesehen, ein Unheil 
kündendes Zeichen darstellte?

Die Geschichte spielt im Jahr 1915. Kapitän-

46 Vgl. Deleuze, Gilles: ���� �����������������'�'����"  Übers, 
v. Bernd Schwibs. Hamburg: Europäische Verlagsanstalt 
2002, S. 161.

47 �'�����'� , Ufa-Tonfilm 1933, BA-FA, Signatur M 10435. 
Vgl. Leiser, Erwin: >���������������:����M#��'�������  
�1����1�������������;�����"  Reinbek bei Hamburg: 
Rowohlt 1968, S. 19f. sowie Courtade, Francis / Cadars, 
Pierre: .�����������������1���1���������;����"  Übers, v. 
Florian Hopf. München: Heyne 1977, S. 116 -120 .
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beraubten, die übermittelten Sinnesdaten auf 
eigene Begriffe zu bringen, was zur Verkümmerung 
ihrer Imagination geführt habe. Es handelt sich 
um die Vollendung eines Projekts, das in der

� ������� 	 �������������  den Namen „Abklärung“ 
trägt. @�	 TOAAOJC
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erhalten als in anderen Teilen Österreichs.“23 
Die dadurch unabhängige wirtschaftliche und 
konfessionelle Autonomie bewirkte eine starke 
institutionelle und emotionale Bindung an die 
jeweilige Heimatgemeinde. Im heutigen Gebiet 
des Burgenlandes gab es bis 1918 nicht einmal 
das allgemeine (Männer-)Wahlrecht. An der 
Politik nahm die bäuerliche Bevölkerung kaum 
teil, und auch die Nationalitätenkonflikte des 19. 
Jahrhunderts fanden in Westungarn kaum Anklang. 
Doch nach 1918 begannen die Deutschwestungarn 
einen nationalen Emanzipationsprozess, der 
in einer deutschnationalen und liberalen 
Grundstimmung spürbar wurde.24 
Die lokalen Identitäten, geprägt durch religiöse, 
sprachliche und soziale Merkmale, formten eine 
Art „village ethnicity“. Das Nachbardorf konnte 
bereits eine fremde Welt sein. Doch nach 1921 
änderte sich alles: Die jetzt wahlberechtigte 
Bevölkerung konnte am politischen Geschehen 
partizipieren.25

Floiger betont in seinem Beitrag zum 
burgenländischen Landesbewusstsein, dass es 
den Burgenländern als einzige Landesgruppe in 
Österreich an einer Landesideologie fehle, um 
welche meist ein Landesbewusstsein aufgebaut 
sei. Er spricht von den Burgenländern als einem 
Haufen Mosaiksteinen, „deren Landesbewußtsein 
eher aus der Tiefe des Bauches kommt, ein 
undifferenziertes Wir-Gefühl beinhaltet“.26 
Floiger ist überzeugt, dass sehr wohl ein 
Landesbewusstsein im Burgenland vorhanden 
sei bzw. bereits vor 1921 wäre. Es handelt 
sich um ein höchst komplexes Thema, da ein 
kleiner gemeinsamer Nenner erst gefunden 
werden muss. Eine leichtere Annäherung an ein 
burgenländisches Landesbewusstsein erlangt 
man bei der Frage, was dieses, im Vergleich zu 
den Entwicklungen in anderen Bundesländern, 
n ich t ist. Ein wesentliches Merkmal sind im 
Burgenland die Volksgruppen, die sich im Laufe 
der Geschichte in diesem Land herauskristallisiert

haben, und die Tatsache, dass es zwischen diesen 
„keine nennenswerte Reibereien“ gab und gibt.27 
Bencsics verweist in diesem Zusammenhang auf 
ein Eigen- und Fremdbild jeder Volksgruppe 
im Burgenland, das zwischen den Deutschen, 
Kroaten und Ungarn „prozessartig aus dem 
Leben entstanden“ ist. Dieser Aspekt verstärkt 
das Wachstum der „village ethnicity“, kann man 
heute noch „eigene Charakterzüge in Kultur, 
Sprache, Volksleben, Mentalität innerhalb der 
Volksgruppe erkennen, aber nicht unversöhnlich 
gegensätzliche.“
Um ein kollektives Landesbewusstsein zu 
generieren, wird das Rad vom Eigenen und 
Fremden weiter gesponnen. Den Burgenländer/ 
innen war es zunächst wichtig, von Ungarn 
gelöst zu sein. Als Teil der Österreichischen 
Nation fühlte man sich noch nicht, „deutsch“ 
jedoch schon.28 Den Entwurf einer kollektiven 
Landesidentität entwirft Haslinger aus den 
Debatten vom Landtag und der Presse, die stark 
auf einer Abgrenzungsdarstellung gegenüber den 
Anderen basiert:

So steht das Burgenländisch-Deutsche fiir 
Selbstbestimmung, Fortschritt und Kultur, 
Demokratie, Toleranz [....] während das 
„Magyarische“ gleichbedeutend mit politischer 
Fremdbestimmung, wirtschaftlicher Stagnati­
on, kultureller Gleichschaltung und exekutiver 
Brachialgewalt, erschien. [ ..]  Die Argumente 
um die Frage „ Was ist anders an den anderen?“ 
sind daher nicht vorrangig durch ein Bemühen 
um Subjektivität gekennzeichnet, sondern 
eher durch eine stark selektive, vorrangig den 
eigenen Identitätsbedürftiissen dienende Art 
der Wahrnehmung.29

Das Thema Auswanderung ist für die Burgenländer 
ebenfalls äußerst identitätsstiftend, in den Jahren 
zwischen 1921 und 1935 emigrierten etwa 
22.500 Einwohner des Burgenlandes wegen der 
prekären Arbeitsmarktsituation nach Ubersee.30 
Auch die spezifische Erbteilungstradition,
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Es sollte das Meinungsspektrum herausgefiltert 
werden, die ein Erkennen von Einstellungen 
und Tendenzen im Sinne einer Einordnung zur 
Fragestellung erlauben.

Guglia gliedert die Entstehung des Burgenlandes, 
also die Eingliederung in die Republik, in vier 
Phasen.48 An diese Struktur angelehnt erstreckt sich 
der Untersuchungszeitraum für die Diskursanalyse 
von der „Zeit der fruchtlosen Aktionen der 
Alliierten zur Durchführung der Übergabe bis 
zur Unterfertigung des Protokolls von Venedig, 
das ist bis 13. Oktober 1921.“49 Gewählt wurde 
dieser Zeitraum aufgrund von Kriterien, die 
Schwab-Trapp als Strukturierungsmöglichkeiten 
für Diskursanalysen anführt.50 
Ergebnisse einer Untersuchung zur burgen­
ländischen Anschlussfrage zweier westungarischer 
Lokalzeitungen von Kleinl51 haben gezeigt, dass sich 
gegen Ende des Jahres 1921 die Berichterstattung 
veränderte. Nachdem die Friedensverträge 
geschlossen worden waren, wurden die Leser 
detaillierter über den Anschluss und die Folgen 
informiert. Vor diesem Hintergrund wurde die 
Überlegung für einen Untersuchungszeitraum 
zwischen dem Abschluss der Verträge52 und dem 
letzten Quartal des Jahres 1921 bestärkt, denn die 
Informationen waren, nachdem sie auch von der 
Entente offiziell in den Vororten unterzeichnet 
worden waren, stichhaltiger für die Rezipienten. 
In der „Neuen Freien Presse“ ist dieses Stadium 
mit Themen über das Burgenland sehr präsent. 
Ab dem 27. August 1921 erscheint bis zum 1. 
September 1921 in jeder Ausgabe ein Leitartikel 
über die Burgenlandfrage. Auch widmen sich 
weitere Leitartikel im September diesem Problem, 
doch gegen Ende des definierten Stadiums, ab 
dem 5. Oktober 1921, wird das Thema von

innenpolitischen Fragen zur Finanzkrise aus den 
wichtigsten Bereichen der Zeitung verdrängt.53

Interpretation der Diskursanalyse

Die vier Hauptdiskursstränge ( Vereinigung, K am pf 
um das Burgenland, Heimat -  aus österreichischer 
Perspektive sow ie Land und  Leute) mit ihren 
Unterthemen, die aus der Überblicks- und 
Strukturanalyse herausgefiltert wurden, stehen 
im Folgenden zum Vergleich mit dem diskursiven 
Kontext.
Ausführungen zum Thema „Entstehung 
des Burgenlandes“ finden sich häufig in den 
Leitartikeln, was auf einen gut funktionierenden 
Informationsfluss betreffend laufende 
Entwicklungen in der Burgenlandfrage schließen 
lässt. Die österreichische Bevölkerung konnte 
sich nach dem Lesen der Leitartikel über die 
aktuelle Lage in Westungarn ein Bild machen und 
erahnen, wie es um die künftigen Landsleute im 
Osten bestellt war. Die wesentlichen politischen 
Streitigkeiten und Errungenschaften, die in Bezug 
auf den diskursiven Kontext ausgeführt wurden, 
sind in den Leitartikeln nachzulesen, häufig 
gemischt mit Kommentaren der Autoren oder 
den subjektiven Ausführungen der Redaktion zur 
ungerechten Situation ganz Österreichs.
Vor dem Hintergrund der Erkenntnisse der 
Diskursanalyse lässt sich festhalten:
In hohen Tönen wurde über das Burgenland 
gesprochen, wenn von Traditionen, Fleiß und 
Arbeitswille und auch von Bildung die Rede war. 
„Die Bildung wurde zu einem Bedürfnis, das nicht 
bloß die sozialen Oberschichten erfaßte, sondern 
tief bis zu dem Volkskern drang.“54 Doch war es in 
Ungarn das oberste Ziel, die deutschen Westungarn 
in magyarischer Sprache zu unterrichten.55 In den
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48 Guglia, Das Werden des Burgenlandes. Seine Angliederung 
an Österreich vor 40 Jahren im Lichte teilweise unbekannten 
Materials, S. 38: „In der Entwicklung der westungarischen 
bzw. der burgenländischen Frage auf der Ebene, die
wir hier im Auge haben, sind zwanglos vier Stadien 
zu unterscheiden: 1. die Zeit bis zum Inkrafttreten des 
Friedensvertrages von Trianon, das ist bis zum
26. Juli 1921; 2. die Zeit von da an bis zur ursprünglich 
vorgesehenen Übergabe des Burgenlandes, das ist bis zum
27. (29.) August 1921; 3. die Zeit der fruchtlosen 
Aktionen der Alliierten zur Durchführung der Übergabe 
bis zur Unterfertigung des Protokolls von Venedig,
das ist bis 13. Oktober 1921; 4. die Zeit der Landnahme 
des Burgenlandes bis zum Abschluß derselben durch die 
Übergabe des Ödenburger Abstimmungsgebietes an 
Ungarn am 1. Jänner 1922.“

49 Ebd.
50 Nachzulesen in: Schwab-Trapp, Michael: Methodische
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Schreibmoment reaktiven Erkenntnisse in ent­
sprechenden Text umzusetzen -  besagte unbeo­
bachtbare Realität? Wie das informationsjourna­
listische System ein immanentes Problem hat dem 
gesellschaftlichen Auftrag zur Wahrheit, der sich 
bereits in der Nachrichtenkonstruktion stellt, so 
wird auch der literarische Protokollant -  ob Uwe 
Johnson, Walter Kempowski oder Rainald Goetz
-  mit Selektionsmechanismen konfrontiert. Letz­
ter immerhin reflektiert diese, etwa am Beispiel 
des Untersuchungsausschusses zum Fall des deut­
schen Guantänamo-Häftlings Murat Kurnaz, 
bei dem Medien und Politik versagten. Denn 
daran, dass die „Wahrheit der Letztregulator für 
Literatur“ sei, die zuständig wäre für die „wahr­
heitsgemäße Dokumentation“ der medialen „Ko­
härenzkriege zwischen Verbalität und Visualität“ 
(S. 275), glaubt er nicht mehr. Klage wird auch 
gehalten über die sieben Jahre, in denen Goetz 
an einem Buchprojekt -  daher die Aufenthalte 
im Bundestag, in Ausschüssen und Medienpro­
zessen -  scheiterte und nichts publizierte. Klage 
selbst ist der Auftakt zu einem neuen Zyklus: War 
der letzte Fünfteiler mit Heute m orgen, um 4 Uhr 
11, als ich von den Wiesen zurückkam, wo ich den  
Tau aufgelesen habe übertitelt, heißt das neue -  bis 
dato Klage, Loslabern und das soeben publizierte 
Bildtagebuch elfter September 2010 umfassende
-  mehrbändig angelegte Werk und  müsste ich g e ­
hen  in dunkler Schlucht (Psalm 23). Die Frage da­
hinter lautet: Waren die „Nullerjahre“ -  mit 9/11 
und Afghanistan- wie Irakkrieg, New Economy 
und Finanzkrise, Web 2.0 und Uberwachungsto- 
leranz -  ein Abgrund?
Am Web preist er „die absolut antiautoritäre He- 
terotopie der geistigen Struktur“, die „Art von 
zufälliger und abseitiger Verknüpftheit in die Ge­
genwart anderer einzelner Individuen“ (S. 252), 
am Fernsehen kritisiert er, dass sich in ihm „Bild 
und Sprache, deren Interferenz in echt und auf 
der Bühne poetisch wirkt“ (S. 317) gegenseitig 
auslöschen und mit der Informationsüberfülle 
bloß einen Tranceeffekt erzeuge. Und dennoch 
war Fernsehen einst für ihn, was Natur fiir andere 
Menschen bedeutet; auf der Suche nach erkennt­
nisreicher Qualität las er Lifestyle-Magazine wie 
M onocle, Quest, die eingestellten M onopol oder 
Galore genauso wie Spiegel und Zeit, durchschürft 
die FAZy Süddeutsche und taz wie auch Blogs in 
der Mitteilsamkeit seines eigenen.

Loslabern wolle Rainald Goetz also: über den 
„Missbrauch der Kommunikationsfreiheiten 
nach Artikel 5 Grundgesetz (du sollst nicht miss­
achten das Gesagte deines Gegenübers)“ (S. 16),

seine Erlebnisse auf der Frankfurter Buchmesse 
im Herbst der Kernschmelze des Spekulationssy­
stems oder den Haider-Crash als „das Realkunst­
werk des Jahres 2008“ (S. 21). Allerorts redet er 
sich kunstvoll in Rage, wo andere an Visiten­
karten und Facebookprofilen entlang strategisch 
kommunizieren. Goetz, der in diesem Buch sich 
in die Figuren Klagor, Höllor, Bösor, Ernstor und 
Ich aufspaltet, ist das Gegenteil eines Taktikers. Er 
bekennt, dass erst Ulf Poschardt ihn durch Vanity 
Fair wieder unter die Menschen zurückgebracht 
hätte, gesteht seine Kontaktschwierigkeiten ohne 
den Duktus boulevardesken Konfessionskalküls: 
Diese, seine „Alienationsposition konnte zu ein er 
das Soziale aus d er A bweichung erschließenden  
Ichliteratur fuh ren , nie aber zu dem  gu ten  Jou rna ­
lismus, d er [ . . .]  in d er Welt d ie zu beobachtende, 
zu untersuchende und  im  spezifischen D etail auch  
erfassbare Problemstelle vorfand. “ (S. 86f.) Goetz 
dagegen schreibt Text und Kritik in einem und 
beharrt auf seinem „praktische [n] Theoretizismus 
des Erzählens und Berich tens“ (S. 29), auch wenn 
ihn dies zu Reportagen nicht befähigt. Beim 
grandios sezierten Herbstempfang der FAZ, an 
dem sich 2000 Köpfe theatralisch an eine dozie­
rende Angela Merkel heranmachen, analysiert er 
die Obsession besonders der Politikjournalisten 
nach sogenannten Hintergrundinformationen: 
„M ehr denn j e  war ja  d ie öffentlich zugängliche 
Information in ein er solchen Massenhaftigkeit, Zu­
gänglichk eit und  Unüberblickbarkeit zugänglich, 
dass das Problem intellektueller Qualität, also auch  
das Problem fü r  den Qualitätsjournalismus, längst 
umgekippt war aus dem  B ed a r f an Information in 
das G egenteil“ (S. 84) -  Gerüchte als Nullinfor­
mation, üble Nachrede als Geschäft. Privatfern­
sehen und Boulevard machen ihr Geschäft mit 
als Vernunft kaschierter Primitivität und Banali­
tät. Köstlich zu lesen sein Aufeinandertreffen mit 
ivlZ-Mitherausgeber Frank Schirrmacher, dem 
er mangelnde Seriosität und Wahrhaftigkeitsver­
pflichtung nachsagt, oder Daniel Kehlmann, die 
ineinander verschleift werden mit Begebnissen in 
Klage, köstlich sein Schwadronieren wider Peter 
Sloterdijk, delikat wie absurd seine Kalauer rund 
um Ä/ZD-Chefredakteur Kai Diekmann und 
Springer-Boss Mathias Döpfner. Im dritten Teil 
des fulminanten Buches gibt er wieder den „MIT­
SCHREIBENDEN MÖNCH“ (S. 145) der Dis­
kursfaszination, der Zeitungsberge anhäuft, mit 
Krisenprotokollen und der Rückkehr in den Me­
dizinerberuf experimentiert und den trefflichsten 
Satz zum Derivat- und Fondsirrsinn seiner Bank­
beraterin gegenüber ausspricht: „verzeihen Sie, 
ich habe ANGST vor Geld.“ (S. 151)
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Fazit: Rainald Goetz’ Schlucht führt in seinen 
ersten beiden Bänden eine Analyse der Medien­
diskurse der ersten Dekade des 21. Jahrhunderts 
und, so steht zu hoffen, zu einer Politik und Wirt­
schaft durchdringend kritischen wie literarisch 
komplexen Diskursgeschichte der Gegenwart.

Eine ebenso strikt die Gegenwart fokussierende, 
dabei jedoch auf Pierre Bourdieus soziale Felder 
rekurrierende Autorin ist Kathrin Röggla. Sie 
wurde 1971 in Salzburg geboren, wo sie ihr Ger­
manistik- und Kommunikationswissenschaftsstu­
dium begann, das sie in Berlin 1999 laut Selbst­
auskunft „erfolgreich abbrach.“ Ebendort arbeitet 
sie als Prosa-, Theater- und Hörspielautorin, de­
ren Bücher mit zahlreichen Auszeichnungen (u.a. 
Anton-Wildgans-Preis, Bruno-Kreisky-Preis für 
das politische Buch, Preis der S’W'K-Bestenliste, 
Italo-Svevo-Preis) bedacht wurden. Ihr erstes 
Theaterstück fak e reports (2002) und der Prosa­
band really g round  zero (2001) sezieren die Er­
eignisse von 9/11. w ir schlafen n ich t (2004), der 
Erschöpfungstanz einer Parallelgesellschaft von 
aufgeputschten New Economy-Managern, IT- 
Kräften und Wirtschaftsjournalisten in Prosa­
form, arbeitet mit indirekter Rede und Konjunk­
tiven, die man aus dem Tagesjournalismus kennt. 
Das Drama draußen tobt d ie dunkelziffer (2005), 
für das sie Schuldnerberater, Selbsthilfegruppen 
und Bankangestellte interviewte, thematisiert den 
Umgang mit (politisch durchaus gewollter) Über­
schuldung, das 2008 uraufgeführte worst case den 
„Alarmismus“ der Medien, Ökonomie und Poli­
tik. Kathrin Röggla erprobt ihre Texte gerne in 
einem Medienformat, um sie in einem anderen 
weiterzuspinnen: So ist jenes Stück in seinem 
Untersuchungsgebiet ebenso mit dem aktuellen 
Erzählband d ie alarmbereiten  verkoppelt wie das 
2009 in Düsseldorf uraufgeführte d ie beteiligten , 
das die Sensations- und Beratungsgier der Me­
dienmacher und -nutzer am Fall Natascha Kam­
pusch beleuchtet.

Man kann annehmen, dass einige dieser immer 
schon alles besser gewusst habenden Meinungs­
posaunisten und parasozialen Adabeis an Kam­
puschs erster Lesung aus ihrer Autobiographie 
in Wien teilnahmen. Röggla nennt sie in der mit 
w ilde ja g d  trefflich bezeichneten Erzählung aus 
d ie alarmbereiten  „quasi-freund“, „möchtegern- 
journalist“, „pseudo-psychologin“, „irgendwie- 
nachbarin“ und „optimale 14-jährige“. Es sind 
diejenigen Figuren, die nunmehr nicht nur der 
Radaujournalismus nach diversen Gewalttaten 
auswählt, vorführt und schlussendlich „Nullin­

formationen“ (Rainald Goetz) darbieten lässt, die 
aber für die Jagd nach einer Story essentiell sind 
und in der medialen Narration semantisch be­
deutsame Rollen (Illustration, Identifikation, Sta­
tus, Dramatik, etc.) übernehmen. Röggla zeigt mit 
einer medienethisch luziden Präzision, wie Men­
schen erst durch die (vermeintliche) Interaktion 
mit einem, hier in der Kneipe bedrängten Opfer 
in ihre erträumten respektive konstruierten Rol­
len schlüpfen können, dass manchen Journalisten 
erst „durch Zufälle dieser art karrieren geboren wür­
den“ (S. 126). Das „schweigen und mauern sei ja 
schon landesweit veröffentlicht worden“ (S. 143), 
gibt das Opfer aber ein TV-Interview - welches da­
mals rund 10 Millionen Zuseher erreichte -, wird 
ihm, der „frau medienkompetent“ (S. 150), dies 
ebenso übel genommen: Denn all die medialen 
„aufmerksamkeitsleistungen, zuhörleistungen“ (S. 
164) sollten jed em  Rendite erbringen.

In der Erzählung deutschlandfunk  brandet das 
Stimmengewirr einer interaktiven Radiosendung 
zu einem Unfall noch durch das Krankenhaus­
zimmer des Opfers, in d ie erwachsenen  brechen 
Eltern ob der psychosomatischen Erkrankungen 
ihrer auf Leistung getrimmten Grundschulkinder 
in Panik aus. Mit bissiger Ironie führt sie Erwach­
sene vor, die für ihre chattenden, simsenden und 
twitternden Kinder keine Zeit erübrigen können 
und sich fragen, warum diese am Aufmerksam­
keitsdefizitsyndrom (ADS) leiden. Ein Plädoyer 
für das Schulfach Medienbildung? Dieser sich 
selbst gegenüber taube „Alarmismus“ und dieses 
blinde Entwerfen von Katastrophenszenarien 
post 9/11 lassen sich freilich gut kapitalisieren 
in einem Markt, der sie miterzeugt: Ritalin für 
ADS-Kinder, „desastertourism“ für den beson­
deren Urlaub, mit Werbebanner gespickte Apo­
kalypse-Websites, nach der „toxischen kreditflut“ 
die Konjunkturhilfemilliarden gegen den „globa­
len betriebsalzheimer“ (S. 59f.) oder die NGO- 
Industrie, die (unbewusst?) die Mieten vor Ort 
des Konflikts in die Höhe treibt und die Kontrol- 
lierbarkeit für große Unternehmen aufbereitet. 
Im Kosovo -  so Röggla in das recherchegespenst
— sei damals verm utlich a u f  fü n fe in w oh n er  eine ra- 
diostation gekommen, habe diese OSZE-medienfrau 
gew itzelt, d ie dafür zuständig gew esen  sei, den Leu­
ten vor ort das notw endige know-how zu vermitteln
(S. 101).

In ihrem, im Rahmen der Wiener Vorlesungen 
im Rathaus im Februar 2009 gehaltenen Vor­
trag ging Röggla -  mit Guy Debord eröffnend
— davon aus, „dass das Fiktive das Reale überwu-
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wonach „[d]er entsprechende Medienumbruch 
[...] [in Deutschland. Anm. R.S.] noch nicht 
stattgefunden [hat]“ (ebd.).

Im vorliegenden Buch werden mehrere Seiten un­
ter die Lupe genommen: Das mediale Bild von 
Migranten und Migration, „Nicht-Migranten“ 
und Migranten als Kommunikatoren sowie das 
Phänomen „Ethnomedien“. Die Studien wollen 
herausfinden, wie es um die Diversität in Re­
daktionen steht, ob Journalisten ihre integrative 
Aufgabe anerkennen und wie sich die Darstellung 
von ethnischen Minderheiten in den „Mehrheits­
medien“ über die Zeit verändert hat.
Die Fragestellungen beschränken sich dabei nicht 
auf die Gegenwart: In einem kurzen aber sehr 
aufschlussreichen historischen ersten Abschnitt 
nehmen Horst Pöttker und Harald Bader die 
Situation polnischer Arbeiter im Ruhrgebiet vor 
1914 unter die Lupe. Dabei prüfen sie, welche 
Rolle die Medien in einem Fall spielten, in dem 
eine Gruppe Zugewanderter mit den Ansässigen 
nicht zusammenwuchs. Aufgrund von Versäum­
nissen der Mehrheit wie der Minderheit entstand 
keine Einheit, schlussfolgern Pöttker und Bader. 
Die Arbeiter, zumeist Bergarbeiter oder Gruben­
beamte, identifizierten sich nicht mit ihrer neuen 
Umgebung und zogen vielfach weiter, etwa nach 
Frankreich.

Sarah Hubrich taucht in ihrer Analyse des Pres­
seechos auf das deutsch-italienische Anwerbeab- 
kommen von 1955 in die „Urzeit“ der bis heute 
latenten ;>���G�.%�.%6�##%J�ein. Die Erkenntnis, 
dass die (voreingenommene) Betrachtungen von 
Immigranten einst und jetzt so verschieden nicht 
sind und der negativ konnotierte „Gastarbeiter“ 
nicht erst in der Wirtschaftskrise in den 1970er- 
Jahren geboren wurde, zeigt, wie wichtig und 
erkenntnisbringend historische Untersuchungen 
sein können -  auch für gegenwärtige Problem­
stellungen.
Die mittleren Abschnitte widmen sich den Be­
reichen „Journalisten“, „Diskriminierung“ und 
„Mehrheitsmedien“. Der erste Versuch, „reprä­
sentative Daten zur Beteiligung von Journalisten 
mit Migrationshintergrund in den Redaktionen 
der deutschen Tageszeitungen zu erheben“ (S. 
86), bestätigt pessimistische Annahmen: Nur 
rund ein Prozent der Journalisten deutscher Ta­
geszeitungen haben einen familiären Background 
in einer Minderheit. Für Rainer Geißler, Kristina 
Enders und Verena Reuter ist deshalb klar: „Wer 
mediale Integration [...] als Ziel an visiert, braucht 
einen langen Atem“ (S. 112). Der Beitrag bringt

zudem eine zentrale Schwierigkeit bei der Daten­
erhebung zum Thema ans Tageslicht: In Deutsch­
land gibt es keine Statistiken über Journalisten mit 
Wurzeln im Ausland. Wenn in den Medienunter­
nehmen Personaldaten mit Informationen dazu 
bestehen, werden diese ungern preisgegeben. Die 
Rücklaufquoten der in einem zweistufigen Vorge­
hen (Chef- und Lokalredaktion bzw. Journalisten 
mit Migrationshintergrund selbst) durchgeftihrten 
Befragung war nicht üppig.

Miltiadis Oulios’ explorative Studie zu „Journa­
listen mit Einwanderungshintergrund in deut­
schen Massenmedien“ konnte ebenso keine op­
timistischen Ergebnisse ans Tageslicht bringen. 
Vor allem die Leitungsfunktionen (von Tageszei­
tungen bis zu TV-Sendern) scheinen allen voran 
„alteingesessenen Deutschen“ Vorbehalten zu 
sein.

Gleich mehrere Beiträge im Mittelteil des Bandes 
diskutieren die Sinnhaftigkeit der Richtlinie 12.1 
des deutschen Pressekodex’, die besagt, dass „in 
der Berichterstattung über Straftaten [...] die 
Zugehörigkeit der Verdächtigen oder Täter zu re­
ligiösen, ethnischen oder anderen Minderheiten 
nur dann erwähnt [wird. Anm. R.S.], wenn für 
das Verständnis des berichteten Vorgangs ein be­
gründbarer Sachbezug besteht“ (S. 217). In den 
Schlussfolgerung sind sich die Autoren einig: 
Horst Pöttker fand in seiner Untersuchung zur 
Akzeptanz von Diskriminierungsverboten unter 
Journalisten heraus, dass Regelungen diesbezüg­
lich nur dann funktionieren, wenn die Redak­
teure in der für den Berufsstand so wichtigen Ei­
genverantwortung belassen werden und weiterhin 
selbst entscheiden, was sie wie beschreiben und 
wann die Zugehörigkeit einer Person in einem 
Artikel vorkommt oder nicht. Daniel Müller sieht 
anhand einer Studie über die Erwähnung der Zu­
gehörigkeit von Tatverdächtigen in Dortmunder 
Regionalzeitungen genügend journalistische Sen­
sibilisierung. Cornelia Mohr, Harald Bader und 
Malte Wicking wiederum kommen zum Schluss, 
dass durch mediale Rezeption entstehende Vorur­
teile gegenüber von Migranten durch die Richtli­
nie des Pressekodex’ nicht verhindert werden, da 
implizierte Informationen, die zur Bestätigung 
von Klischees führen, so nicht verhindert werden 
können.

Im ersten Beitrag des vierten Teils des Bandes 
(„Mehrheitsmedien“) erkennt Patrick Fick über 
den Zeitraum von zehn Jahren Veränderungen in 
Bezug auf die Darstellung von Migranten, die er
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